
Wie die Nationalratskandidaten ticken
Eine Analyse zeigt, wie die Kandidierenden für denNationalrat politisieren. Erstaunlich: Einer derMitte steht weiter links als alle derGLP.

FabioWyss

Wer repräsentiert die eigeneMeinung
ambesten inBundesbern?Beiderdies-
jährigen Unübersichtlichkeit von 311
Kandidierenden im Kanton ist diese
Frage schwieriger zu beantworten als
je zuvor. Grundsätzlich. Orientierung
über die 29Wahllisten undden zuwei-
len dichten Plakatwald schafft die un-
abhängige Online-Wahlhilfe von
Smartvote.Fürdie«Linth-Zeitung»ha-
bendieSmartvote-Politikwissenschaft-
ler die Nationalratskandidierenden
unter die Lupe genommen.

So zeigt sich, wer von den etablier-
ten Parteien politisch wie tickt (siehe
Grafik oben). Auffallend im rechten
Spektrum ist erwartungsgemäss der
bisherige FDP-NationalratMarcelDo-
bler. In vielen politischen Fragen be-
wegt sichder rechtesteFDPler auf SVP-
Linie. Insgesamt liegt er gemässSmart-
vote-Analyse sogar um drei
Prozentpunkteweiter rechts alsdiemo-
derateste SVP-KandidatinDésiréeStä-
helin-Baldegger.

Der einzigeSVP-Kandidat ausdem
Linthgebiet,Rapperswil-JonasStadtrat
Kurt Kälin, findet sich dagegen ziem-
lich imMittelfeldder zwölf SVP-Kandi-
dierenden. Ganz rechts positioniert
sichmitRolandRinoBüchel ein amtie-

render SVP-Nationalrat. Im Vergleich
zu Kälin ist der Oberrieter noch weni-
ger fürUmweltschutzundeinenausge-
bauten Sozialstaat zu haben.

GrosseStreuungbeiderMitte
WieDoblerbeiderFDPgibt es auchbei
der Mitte-Partei mit JMS-Finanzchef
Corvin Hagen einen Kandidaten aus
der Region, der am rechten Rand der
Partei politisiert.Aufder anderenSeite
imLinks-Rechts-Schema istMitte-Kan-
tonsrätinFranziskaSteiner-Kaufmann
ausGommiswaldzufinden.DieSt.Gal-

ler Parteipräsidentin und Schulleiterin
inUznachweichtpunktuell relativ stark
vonderParteilinie ab. So ist sie klar für
eine strengere Kontrolle der Lohn-
gleichheit zwischen Frau und Mann.
Andere Mitte-Kandidierende sind ge-
mässSmartvote indieserFrageeherge-
spalten.

EinengenaugleichhohenWertwie
Steiner-Kaufmann weist Boris Meier,
Stadtrat ausRapperswil-Jonaauf.Er ist
damit jenerGLP-Kandidat, der amwei-
testen rechts steht.Ganzüberraschend
ist dasnicht.Meier tönte auch schon in

seiner in der «Linth-Zeitung» erschie-
nenen Wahltribüne an: «Das unkont-
rollierte Bevölkerungswachstum wird
oft ignoriert und nur der SVP überlas-
sen. Ein erheblicher Anteil der Bevöl-
kerungmöchte keine Zehn-Millionen-
Schweiz.» Das zeigt sich nun auch in
seinem Wahlspider-Profil, wo er eine
härtereGangart in derMigrationspoli-
tik einlegt als seine Partei.

Links von Meier finden sich noch
ganze 17 Mitte-Kandidierende und
aucheinFDP-Kandidat. Zuden«links-
ten» Mitte-Kandidierenden zählt der

pensionierte Meteorologe Patrick
Hächler aus Rapperswil-Jona. Auch
GLP-Kandidat Andreas Bisig aus Rap-
perswil-Jona gehört zum linken Rand
seiner Partei. Relativ erstaunlich ist
aber, dassmit Hans Frei-Graf ausDie-
poldsaueinMitte-Kandidatweiter links
steht als sämtliche Grünliberale. Was
aber unter anderemdadurch erklärbar
ist, dass dieMittemit 85die klar gröss-
te Anzahl Kandidierende aufstellt.

GarLinkesindweiter«rechts»
Neben einigen SP-Kandidierenden
politisiert auch die Grüne Stadträtin
Tanja Zschokke nicht so weit links wie
der ehemalige CVP-Kantonsrat Frei-
Graf. Innerparteilich gibt es lediglich
drei Grüne, die noch rechts neben
Zschokke einzuordnen sind. Zschokke
beantwortete Fragen zum Umwelt-
schutz nicht ganz so restriktiv wie ihre
Kantonalpartei. Auch bei Migrations-
fragen ist sienicht ganz sooffenwieder
Schnitt der Grünen.

Wieauchaufder rechtenSeite steht
mit der Sozialdemokratin Claudia
Friedl eine amtierende Nationalrätin
amweitesten links.Einen fast gleichen
Wert erzielt der 24-jährigeRobinFretz
ausRapperswil-Jona.Amnächsten auf
Parteilinie bei der SP ist mit Barbara
Gysi ebenfalls eineBisherige. Sie ist im
Links-Rechts-Schemagenaugleichauf
wie die einzige bisherige Grüne: Fran-
ziska Ryser.

Hinweis
Berücksichtigt hat Smartvote bei ihrer
Auswertung nur jene Kandidierenden,
welche den Smartvote-Fragebogen
ausgefüllt haben. Zudem wurden aus
Kapazitätsgründendie Jungparteien bei
der Analyse ausgenommen.
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Nur ein Bruchteil stimmt elektronisch ab
Bereits zumdrittenMal in der aktuellen Versuchsrunde könnenWahlberechtigte in Rapperswil-Jona elektronisch abstimmen.
Bloss wenige nutzen dieMöglichkeit. Dennoch hat die Stadt beimE-Voting einewichtige Aufgabe.

Christine Schibschid

Bei den herannahenden eidgenössi-
schen Wahlen am Sonntag, 22. Okto-
ber, können Wahlberechtigte ihre
Stimme erneut auch elektronisch ab-
geben. Rapperswil-Jona gehört zu den
fünf Pilotgemeinden im Kanton
St.Gallen, in welchen Wählerinnen
undWähler dieseMöglichkeit haben.
Wer sich einmal angemeldet hat, be-
kommt künftig bei jedem Wahlgang
die Unterlagen für die elektronische
Stimmabgabe, aber auch für die per
Brief oder an der Urne.

Das Potenzial im Kanton ist bei
Weitemnicht ausgeschöpft.Da es sich
beim E-Voting immer noch um einen
Pilotversuch handelt, dürfen höchs-
tens 30 Prozent der Wähler mitma-
chen.Wie Staatssekretär Benedikt van
Spyk mitteilt, sind im Kanton aktuell
rund 1600 Stimmberechtigte aus den
Pilotgemeinden Widnau, Kirchberg,
Rapperswil-Jona,Goldach undVilters-
Wangs angemeldet, 810 davon aus
Rapperswil-Jona. «DieGrenze liegt bei
rund 65000 Stimmberechtigten. Sie
ist mit 1600 Personen bei Weitem
nicht erreicht», teilt van Spykmit.

Für die anstehendenWahlen kann
jedoch kein E-Voting mehr beantragt
werden. Anmeldungen werden be-
rücksichtigt, wenn sie spätestens acht
Wochen vor demWahl- oder Abstim-
mungssonntag eintreffen, heisst es auf
derWebseite des Kantons.

Die elektronische Urne ist bereits
geöffnet. Sie startet rund vierWochen
vor dem Wahlsonntag. Elektronisch
votiert werden kann bis Samstag,
21. Oktober um 12 Uhr.

Nicht anmeldenmüssen sich rund
10800 im Kanton registrierte Aus-
landschweizerinnen und Ausland-
schweizer. Sie erhalten automatisch
einen Stimmrechtsausweis, mit dem
sie amComputer wählen können. Für
die vorgeschriebene30-Prozent-Gren-
ze werden sie nicht mitgezählt.

Dass noch nicht viele mitmachen,
ist laut van Spyk kein Problem.Der Fo-
kus liege noch nicht auf einer mög-

lichst grossen Ausbreitung. «Er liegt
darauf, dass sämtliche Prozesse inklu-
siveAnmeldeverfahren imEinsatz eta-
bliert werden können.»

Baldweitere Pilotgemeinden
NachdenkantonalenWahlen imFrüh-
jahr 2024dürftenweitereGemeinden
dazukommen, in denenE-Votingmög-
lich ist. Van Spyk kündigt an, dass der
Versuch schrittweise ausgeweitetwird.
Die aktuelle Bewilligung des Bundes
für das E-Voting imKanton gilt bis zur
Abstimmung am18.Mai 2025.Danach

wird derKanton prüfen, ob er eineVer-
längerung beantragt.

Nach einer ersten Testrunde mit
einem System des Kantons Genf von
2017 bis 2019wird nunmit einemSys-
temder Post abgestimmt.Dieseswird
laufend überprüft und weiterentwi-
ckelt. Der letzte Test, bei demHacker
das Systemangreifen konnten, fand im
Juli statt. Laut Abschlussbericht der
Post schaffte es dabei keinHacker, ein-
zudringen.

Ganz reibungslos liefen die letzten
beiden Durchgänge in Kanton und

Stadt aber nicht. Bei der Abstimmung
zumStadttunnel etwa standdas E-Vo-
ting-System am 6. und 7. September
rund 24 Stunden lang nicht zur Verfü-
gung. EineÜbersicht über die Störun-
gen gibt es auf der E-Voting-Plattform
der Kantone. Demnach waren bei der
Tunnelabstimmungbereits abgegebe-
ne Stimmennicht von der Störung be-
troffen. Es gingen keine Stimmen ver-
loren und ein Angriff konnte ausge-
schlossen werden.

DritteAbstimmung in der Stadt
In der aktuellen Testrunde wird in
Rapperswil-Jona bereits die dritte Ab-
stimmung mit dem System der Post
durchgeführt. Inzwischen sind mehr
Leute registriert – dennoch gaben bei
der Volksabstimmung im Juni 2023
nur 300 Personen in Rapperswil-Jona
ihre StimmeamComputer ab. Stimm-
berechtigt waren 18932. Der Anteil
der E-Voter und -Voterinnen lag also
gerade einmal bei knapp 1,6 Prozent.
Bei der Grundsatzabstimmung zum
Stadttunnel machten schon etwas
mehr Personen mit, nämlich 337
(knapp 1,8 Prozent).

Darüber,welcheParteiendieE-Vo-
tierendenwählen undwie alt oderwel-
chen Geschlechts sie sind, kann der
Staatssekretär nichts sagen. Eine so-
ziodemografische Auswertung sei ak-
tuell nicht möglich, heisst es. Das
Stimm- undWahlverhalten der E-Vo-
terinnen und -Voter unterliege zudem
dem Stimmgeheimnis.

Doppelte Stimmenvermeiden
Obwohl sie eine der Pilotgemeinden
ist, hat die Stadt Rapperswil-Jona mit
demE-VotingkaumzusätzlicheArbeit,
sagt Stadtschreiber Stefan Eberhard.
EinewichtigeAufgabe komme ihr aber
zu: «Wenn jemand, der sich für das E-
Voting registriert hat, seine Unterla-
genper Post einreicht oder anderUrne
abstimmt, machen wir eine Doppel-
stimmprüfung.» Mittels eines QR-
Codes wird überprüft, dass niemand
auf zwei Wegen abstimmt und somit
zwei Stimmen abgibt.

Leitartikel

Gelingt der Coup erneut?

Aus drei wurde im Linthgebiet einer:
Bei den letztenWahlen vor vier
Jahren spülte die grüneWelle SVP-
Nationalrätin Barbara Keller-Inhelder
aus Rapperswil-Jona aus demParla-
ment. Und nach demRücktritt von
CVP-Nationalrat Köbi Büchler aus
Maseltrangen im Frühjahr 2018
gelang es der damaligen CVP nicht,
dessen Sitz zu halten. Nur FDP-Na-
tionalratMarcel Dobler aus Rappers-
wil-Jona schaffte dieWiederwahl
mühelos.

Eigentlich sitzt Dobler auch für die
kommendenWahlen fest im Sattel.
Wäre da nicht das letzte SRG-Wahlba-
rometer von dieserWoche, welches
der FDP einMinus von einemPro-
zentpunkt vorhersagt.Was beiMarcel
Dobler und seiner Partei- undNatio-
nalratskollegin Susanne Vincenz-
Stauffacher wohl für eine gewisse
Nervosität sorgen dürfte.

Entspannter sieht es da für die beiden
Bisherigen je vonMitte und SP aus.

Gemäss der jüngstenWahlumfrage
sollen beide Parteien amübernächs-
ten Sonntag zulegen.

Gar keine Sorgenmachenmuss sich
Mitte-Ständerat BeniWürth aus
Rapperswil-Jona. Er könnte ange-
sichts von acht Kandidatinnen und
Kandidaten für den Ständerat höchs-
tens in einen zweitenWahlgang
gezwungenwerden. Die Chancen,
bestätigt zuwerden, stehen auch für
Ständerätin Esther Friedli (SVP,
Ebnat-Kappel) gut.

Mehr Spannung am22.Oktober
verspricht die übrige Ausgangslage
bei denNationalratswahlen imKan-
ton. SVP undMitte hoffen darauf, ihre
2019 verlorenenMandate zurückzu-
gewinnen. Sie schielen dabei auf den
wackelnden, einzigenGLP-Sitz. Die
Grünliberalen sind aber fest ent-
schlossen, diesen zu verteidigen.

Aus kantonaler Sicht interessant wird
in einerWoche sein, wie sehr die

grüneWelle – wie national prognosti-
ziert – anKraft verliert. Sie ermöglich-
te denGrünen und derGLP imKan-
ton 2019 je einen Sitzgewinn. Diese
Sitze zu halten, wird nicht einfach. Für
dieGLPmehr als für dieGrünen.
Während sich dieGrüne Franziska
Ryser nach ihrerWahl auf demnatio-
nalen Politparkett rasch profiliert hat,
fiel der überraschend gewählteGLP-
MannThomas Brunner imBundes-
haus nicht gross auf und tritt bereits
wieder ab.

Sollte dieGLP ihren Sitz verteidigen
können, stellt sich die Fragemit wem.
Der St.Galler Kantonsrat Andrin
Monstein dürfte die besserenKarten
haben als Kantonsrat Andreas Bisig
aus Rapperswil-Jona.Monstein kandi-
diert nebst demNationalrat auch für
den Ständerat. Da nützt es Bisig nicht
viel, dass er auf derGLP-Liste zu-
oberst steht. Hat doch ein guter
Listenplatz in der Regel keinen oder
nur einen geringen Einfluss auf das
Wahlresultat.

Bleibt noch die Frage, ob denn sonst
eine Kandidatin oder ein Kandidat
aus See-Gaster neu den Sprung in den
Nationalrat schaffen könnte. Obwohl
die nationale und globale Lage den
Rechtsparteien in dieHände spielt, ist
ein fünfter Sitz für die SVPwegen den
ebenfalls antretenden rechtenGrup-
pierungenAufrecht undMass-Voll
ungewiss.

Sollte die SVP jedoch einen fünften
Sitz dazugewinnen, könnte dieser
theoretisch an den einzigen SVP-
Kandidaten aus der Region, Kurt
Kälin aus Rapperswil-Jona, gehen.
Doch finden sich auf der SVP-Liste
nochweitere valableNamen.

Etwas verheissungsvoller sieht es für
eine andere Anwärterin aus dem
Linthgebiet aus. Sie tritt aber nicht für
die SVP, sondern für dieMitte an.
Franziska Steiner-Kaufmann aus
Gommiswald hat einen politischen
Senkrechtstart hingelegt. Ihre Partei
setzt deshalb zu Recht ihreHoffnun-

gen auf die jungeKantonsrätin und
Präsidentin der kantonalenMitte.

Geht der kometenhafte Aufstieg von
Steiner-Kaufmannmit derWahl in
denNationalrat alsoweiter? Falls,
dannwürde die Region an die Sensa-
tionswahlen von 2015 anknüpfen
können. Damals zogen gleich drei
Politikerinnen und Politiker aus
See-Gaster in Bundesbern ein. Am
Sonntag in einerWoche könnte sich
dieser Coupmit Franziska Steiner-
Kaufmann,Marcel Dobler undBeni
Würthwiederholen.

Urs Zweifel
Leiter Redaktion
urs.zweifel@linthzeitung.ch

Elektronisch statt brieflich: In Rapperswil-Jona können Wahlberechtigte ihre Favoriten für den National- und Ständerat per
E-Voting wählen. Bild: Keystone

Der Prototyp eines St.Galler Nationalratskandidaten
ist männlich, 41-jährig, Jurist und Mitte-Mitglied
Nationalratswahlen Juristinnen,Lehr-
personen,Landwirte –das sinddieTop-
3-Berufeder St.GallerKandidierenden
der sechsgrösstenParteienSVP,Mitte,
SP, FDP, Grüne und Grünliberale.
Ebenfalls viele, die in den Nationalrat
wollen, sind beruflich in der Betriebs-
ökonomie tätig. Das bringt eine Aus-
wertung von Smartvote hervor.

Die «Linth-Zeitung» hat zudem
nochdasDurchschnittsalter allerWahl-
listenuntersucht.Dieses liegt über alle
311 Kandidierenden bei etwas über 41
Jahren und entspricht damit fast dem
Durchschnittsalter der Schweizer Er-
werbsbevölkerung, welches 42 Jahre
beträgt.

EDUhatdieÄltesten
Unter den Parteien gibt es aber grosse
Unterschiede. So weist die christlich-
konservative EDU mit 61 Jahren den

mitAbstandhöchstenAltersschnitt auf.
Unter den zwölf EDU-Kandidaten fin-
det sichmit dem78-jährigenKaltbrun-
ner Albert Kölbl auch der älteste aller
St.Galler, die indenNationalratwollen.

Von den etablierten Parteien stellt
die SVPmit 45 Jahren die älteste Liste.
ImVergleich zudenanderenGrosspar-
teien setzen sie aber nur auf eine Liste
und haben keine separate Liste der
Jungpartei. Hinter der SVP folgen die
Grünenunddie85Mitte-Kandidieren-
denmit einemSchnitt von 42 Jahren.

SPundFDPmitAltersschnitt
unter40Jahren
Unter40 liegt derDurchschnitt bei der
FDP (37 Jahre) und SP (36 Jahre). Die
SP schickt mit der 18-jährigen Arta
Mustafi aus Bronschofen die jüngste
Kandidatin ins Rennen. Der jüngste
männliche Kandidat kommt aus der

Region und heisst Eric Bieri (Mitte,
Rapperswil-Jona). Er ist nur drei Tage
älter alsMustafi.

UnddieGLP ist amjüngsten
Nichtganz so jugendlichwiediebeiden
Teenager, aber ebenfalls sehr jung sind
im Schnitt die Kandidierenden der
Grünliberalen. Der durchschnittliche
Jahrgang liegt bei 1990–also33 Jahren.
Das liegt unter anderemdaran,dass sie
mit bloss zwei Listen ins Nationalrats-
rennen steigen, wobei eine davon jene
der Jungpartei ist.

Aber auchohne Jungpartei sinddie
GLP-Kandidierenden vergleichsweise
jung mit einem Schnitt von knapp 41
Jahren.Wenn bei allen grossen Partei-
en die Jungparteien nicht berücksich-
tigt würden, läge das Durchschnitts-
alter bei 46 Jahren. Somit ist die SVP-
Liste gar nichtmal so alt. (wyf)

Ganz reibungslos
liefen die letzten
beidenDurch-
gänge nicht.
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